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Gott in der Stille begegnen – Mit Elija auf dem Horeb
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Im Trubel unseres Al ltags ist die
Stil le oft das Erste, was verloren
geht – und doch ist sie der Ort,
an dem Gott spricht. Der Pro-
phet El i ja macht diese Erfahrung
am Berg Horeb (1 Kön 1 9,1 1 –1 3):
Er erwartet Gottes Gegenwart
im Sturm, im Erdbeben, im Feuer
– doch der Herr war nicht darin.
Dann kam ein sanftes, leises
Säuseln – und El ija verhül lte sein
Gesicht. Dort, in der Stil le, be-
gegnete er Gott.
Diese Erzählung ist mehr als eine
schöne Bibelstel le. Sie ist Einla-
dung: Gott flüstert, wenn die
Welt schreit. Nicht in Spektakel
oder Lärm, sondern im stil len
Raum der Seele wil l Er uns be-
gegnen. Wer sich der Stil le aus-
setzt, hört viel leicht zum ersten
Mal wirkl ich – sich selbst, das ei-
gene Herz, und Gottes leise
Stimme darin.
Ein berühmter japanischer Zen-
Meister lebte in einer einfachen
Hütte im Wald. Ein Schüler, der
sich für den Zen-Weg interes-
sierte, fragte ihn einmal, wie
man den wahren Frieden finden

könne. Der Meister antwortete:
„Setze dich einfach in Stil le und
beobachte, was geschieht.“ Der
Schüler tat, was ihm gesagt
wurde, aber nach einigen Tagen
kam er zurück und klagte: „Ich
kann nicht sti l l bleiben. Der
Lärm in meinem Kopf wird im-
mer lauter, je mehr ich versuche,
ruhig zu sein.“ Der Zen-Meister
antwortete: „Das ist der Weg. Die
Stil le ist nicht das Fehlen von
Geräuschen, sondern der Raum,
in dem du al les hören und ver-
stehen kannst – auch den Lärm
in dir selbst.“
„Gott ist immer da, aber wir hö-
ren ihn oft nicht, weil wir nicht
sti l l genug sind.“ sagt C.S. Lewis,
Schriftstel ler.
„Die Stil le ist die Sprache Gottes,
al les andere ist nur eine schlech-
te Übersetzung.“ – Rumi, persi-
scher Dichter.
Die Kraft der Stil le l iegt nicht nur
im Schweigen, sondern im Hö-
ren – auf Gott, auf uns selbst
und auf die Welt um uns. In der
Hektik des Al ltags vergessen wir
oft, wie wichtig es ist, innezu-

halten und zur Ruhe zu kom-
men. Doch wie der Prophet El i ja
erfahren durfte, konnte er Gott
nicht im Sturm oder Feuer fin-
den, sondern in einem sanften,
leisen Flüstern.
Die Stil le ist nicht nur ein Zu-
stand, den wir suchen, sondern
ein Raum, den wir aktiv gestal-
ten müssen. Sie lädt uns ein, die
Welt in ihrer Tiefe zu hören, den
eigenen Herzschlag wahrzuneh-
men und Gottes Gegenwart zu
spüren. Viel leicht ist es an der
Zeit, sich bewusst einen Mo-
ment der Stil le zu gönnen, ganz
ohne Erwartungen und Ablen-
kungen. In dieser Stil le finden
wir nicht nur Frieden, sondern
auch Kraft, Weisheit und Er-
neuerung.
Frage: Wann hast du dir zuletzt
bewusst einen Moment der Stil -
le genommen? Was hat sich ver-
ändert, als du einfach nur da
warst – in der Ruhe und der Ge-
genwart Gottes?

P. Sunny John O.Carm.
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Kraft aus der Stille

Fast 3000 Jahre sind vergangen,
da tritt einer auf, ein Prophet,
vol l Leidenschaft für Gott, in ei-
nem Moment unsagbar erfolg-
reich, ein andermal am Ende –
burn out.
Und dann doch wieder ein neu-
er Anfang, ein neuer Auftrag –
weil Gott ganz anders ist.
Wenn Sie am Leben dieses Pro-
pheten interessiert sind, können
Sie im Ersten Testament 1 Köni-
ge 1 7-1 9 mehr erfahren.
I rgendwie – ein interessanter
Mensch, sein Name ist El i ja. Si-
cher wissen wir nicht, ob er eine
historische Gestalt ist oder das
„konstruierte Idealbild“ eines
Propheten. Aber selbst wenn
seine Geschichte nie in Wirkl ich-
keit geschehen ist, so ist sie
trotzdem wahr. Sie können aus
neuerer Zeit dazu auch den klei-
nen Prinzen und den Fuchs von
Antoine de Saint-Exupery lesen,
die es auch nicht gegeben hat
und die trotzdem wahr sind – ir-
gendwie doch wahr. Ihre Ge-
schichten haben eine Botschaft
für uns!

Der Name des Propheten ist
Programm: Mein Gott ist JHWH
(Jahwe). Es ist die Schlüsselge-
schichte des Ersten Testaments,
als sich dieser Gott dem Mose im
brennenden Dornbusch offen-
bart, seinen Namen nennt und
erklärt „Ich bin der Ich – bin –
da“. El i ja lebt aus diesem Glau-
ben: Schon einmal habe ich dich
gerettet aus einer schier aus-
sichtslosen Lage (Befreiung aus
der Sklaverei) und ich werde es
wieder tun.
Der Gott, an den wir heute noch
als Christen glauben, ist ein be-
freiender Gott, ein Gott, der un-
ser Denken übersteigt und sich
unserem Begreifen entzieht. Er
ist ein lebendiger Gott, der
Grenzen übersteigt, damit wir
nicht an den scheinbaren Gren-
zen unseres Lebens stehenblei-

ben. Wir haben es vor kurzem
an Ostern gefeiert.
Dieser lebendige Gott trifft
durch El i ja auf die hausgemach-
ten Götter „der Mächtigen, der
Autokraten, der Korrupten, Ol ig-
archen … die einen Götzen zu
ihrem Gott machen“.
Da sind wir mitten drin im „Heu-
te“. Warum definieren sich heute
viele Menschen über Geld, Besitz
und Macht? Sie sichern sich ab,
wol len kein Risiko eingehen und
bilden sich ein, sie könnten auch
das Unberechenbare in den Griff
bekommen. Wir kennen das
auch im Bereich unserer Kirche,
wenn manche sagen „das haben
wir noch nie so gemacht“ oder
„was habe ich denn davon?“
Aber wenn diese Einstel lung un-
ser Leben bestimmt, ist das „Le-
bendigkeit?“

El i ja hat sich dem lebendigen
Gott anvertraut! Und dazu, so
wird uns erzählt, wird er in die
Wüste geschickt. Wüste ist der
Ort, wo ich erkenne, was wirkl ich
wichtig ist.

Wüste – das ist Sti l le, das ist we-
sentl ich werden und das Eigent-
l iche entdecken. Die Wüste ist
leer und dadurch kann das Ge-
spür für das wachsen „was wirk-
l ich zählt auf dieser Welt“,
viel leicht auch die Sehnsucht
nach einem lebendigen Gott.
Manchmal finde ich unser Leben

als Gegensatz dazu. Die „Zeiten-
wende“ hat uns bisher mehr
stressige und turbulente Wo-
chen und Monate „beschert“.
Immer mehr Hektik, noch
schnel ler, immer mehr Wollen
noch mehr … diese Gier wird
stärker und bestimmt das Zu-
sammenleben von Menschen
und ganzen Völkern und oft dar-
über hinaus die Verantwortung
für eine Welt, die uns doch als
Gottes Schöpfung anvertraut ist.
Wurden wir Menschen einst als
„Krone der Schöpfung“ bezeich-
net, so sind wir heute ihre Zer-
störung. Wir müssen entschei-
den, ob wir in diese Richtung
weitergehen oder uns doch zu
„mehr Leben“ bekehren und
durchringen wollen.

El i ja wird dazu von seinem Gott,
der ja ein „lebendiger Gott“ ist,
„aus dem Verkehr“ gezogen. Die
„Wüste“ wird für ihn der Bach
Kerit als „Ort der Stil le“. Der Kir-
chenlehrer Ambrosius hat schon
im 4. Jahrhundert das Wort „Ke-
rit“ mit „Erkenntnis“ übersetzt.

Und worin
besteht
diese Er-
kenntnis?
Gott hat
sich doch
dem Mose
als „Ich bin
der ich
bin“ geof-
fenbart.
Das ist sein
Name und
sein We-
sen. Wenn

ich als Gottes Abbild geschaffen
bin, dann ist dieses „Ich bin“, ich
lebe, ich existiere, ich atme und
fühle mich lebendig … dann ist
das doch die kraftvol lste und le-
bendigste Beschreibung meiner
Verbindung mit Gott und ich
teile mit ihm das „göttl iche Sein“.

Bild: Michael Rösch
In: Pfarrbriefservice.de
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Die Kraft der Stille

Oft genügt uns das „Ich bin“
nicht und dann fügen wir hinzu:
Ich bin ein Deutscher, ich bin
Lehrerin, ich bin kathol isch …
und das wird teilweise wichtiger
als das „Ich bin“.
Zu sehr lasse ich mich dann von
äußeren Dingen bestimmen und
lebe vor al lem in der Vergan-
genheit oder bl icke nur auf Zu-
künftiges, begleitet von Angst
und Furcht.
"Ich bin" – das macht meine un-
aufgebbare Würde als Mensch
aus und das verbindet mich mit
al len Menschen dieser Welt.
Denn so wie ich ist jeder andere
Mensch ebenfal ls solch ein „Ich
bin“.

Um zu diesem „Bach der Er-
kenntnis“ zu kommen, muss ich
hinabsteigen zu den Quel len des

Lebens, zum Grund des Seins.
„Fort aus dem Alltag, der mich
gefangen hält; dem Gejagtwer-
den ein Ende setzen, mich der
Macht des Faktischen entziehen,
loslassen dessen was mich be-
sitzt, den Teufelskreis durchbre-
chen“ …, das wird mir zuge-
mutet, dann kann ich etwas
spüren von dem, was wir „pro-
phetisches Knistern“ nennen.
Tief in mir strömt das Wasser des
Lebens. Ich habe Zeit zum Nach-
denken, Zeit um Gott zu begeg-
nen. Nichts kann mich ablenken
von dieser Begegnung. Ich sitze
da und schaue, ich werde auf-
merksam und werde mehr und
mehr zu einem Teil dieser Welt.
Aus einem „Ich und die Welt“
wird ein „Ich in dieser Welt“. Ich
fühle mich als ein Teil dieser
Schöpfung und verbunden mit

dem, der das Leben ist und das
Leben wil l .
So beschreibt El ie Wiesel einen
Propheten, der in die Tiefen sei-
nes Wesens hinabsteigt und da-
durch „zum Freund und Gefähr-
ten derer werden kann, die der
Freundschaft, des Trostes und
der Hoffnung entbehren. Dem
Zyniker bringt er Gewissheit;
dem Wanderer einen Schimmer
von Licht und Wärme. Dem Wei-
sen ist er Lehrer; dem Träumer
ein Traum.“
Es braucht solche Zeiten, in de-
nen ich immer neu und immer
wieder lerne zu sein. Denn wenn
ich mir selbst nichts bin, wie wil l
ich für andere etwas oder je-
mand sein?

P. Richard Winter, OCarm

Die große Stil le – Dieser Doku-
mentarfi lm aus dem Jahr 2005
porträtiert das Leben der Mön-
che in der Grande Chartreuse,
dem Mutterkloster des Kartäu-
serordens. Es l iegt abgeschieden
in den Bergen nördl ich von Gre-
noble. 1 5 Jahre bemühte sich
der Regisseur Phil ip Gröning um
eine Dreherlaubnis beim Prior
des Klosters. Sie war mit der
Auflage verbunden auf zusätzl i-
ches Licht, aufwendige Kamera-
technik sowie eine große
Filmcrew zu verzichten. Heraus
kam schl ießl ich eine fast drei-
stündige Dokumentation, die
den schl ichten und fast wortlo-
sen Al ltag der Mönche zeigt. Sie
verzichtet auf schnel le Szenen-
schnitte, Filmmusik gibt es kei-
ne, nur die normalen
Al ltagsgeräusche sind zu hören,
sowie das Gebet und der Ge-
sang der Klosterbewohner. Aus
der Kraft der Stil le ordnet sich
das Leben dieser Ordensge-
meinschaft seit Jahrhunderten.

Als ich diesen Film vor etl ichen
Jahren das erste Mal gesehen
habe, fiel es mir zunächst nicht
leicht, die Langsamkeit und Ru-
he zu ertragen, doch je mehr ich
mich davon habe mitnehmen
lassen, desto ruhiger wurde ich
selbst. Dieser preisgekrönte Film
ist wie eine lange Meditation,
die zahlreiche Menschen ins Ki-
no und später vor die Fernseh-
geräte gelockt hat.
Mein Al ltag als Pfarrer sieht oft
ganz anders aus: Ein durch-
schnittl icher Arbeitstag bean-
sprucht bis zu 1 4 Stunden,
gefül lt mit Terminen, Gesprä-
chen, Büroarbeit und Gottes-
diensten und vielem mehr. Zeit
für Pause und Stil le bleibt da
kaum. Kartäusermönch möchte
ich trotzdem nicht werden. Aber
immer wieder die Stil le zu su-
chen und neue Kraft zu tanken,
das möchte ich schon, wie wohl
jeder andere Mensch auch. Wo
finde ich dazu die Gelegenheit?
Die Zeit zum stil len Gebet, wel-

che ich vornehmlich zuhause
pflege, ist oft rar und somit kost-
bar. Als wohltuend empfinde ich
es, am Abend im Sessel zu sit-
zen, ohne Fernsehen oder Musik,
und einfach die Ruhe zu genie-
ßen. Bei (längeren) Autofahrten
vergeht oft viel Zeit, bis ich dar-
an denke, das Radio einzuschal-
ten, um wenigsten die
Verkehrsansagen zu hören.
Highl ights sind für mich Spa-
ziergänge oder Wanderungen in
einsamer Natur, irgendwo zu
stehen oder zu sitzen und den
Ausbl ick genießen, einfach die
Stil le zuzulassen und mich ganz
zwecklos meines Daseins zu er-
freuen. Jede und jeder von uns
hat seine ganz eigenen Vorl ie-
ben und Möglichkeiten aus dem
kostbaren Gut der Stil le Kraft zu
ziehen.
Viele unserer Kirchen sind tags-
über geöffnet und laden zum
stil len Verweilen ein. In manchen
Gemeinden gibt es Zeit zur sti l -
len (eucharistischen) Anbetung.



Urlaubsoasen im Alltag

Fast das ganze Jahr hat man sich
auf den Sommerurlaub gefreut,
jetzt ist er schon wieder vorüber.
Aber deshalb muss es mit dem
Ausspannen nicht vorbei sein.
Spirituel le Experten verraten,
wie Sie sich die Erholung mög-
l ichst lang erhalten können, und
geben Tipps für kleine Auszeiten
zwischendurch.

Zeitmulden
Im Tag sind zahlreiche Zeitmul-
den verteilt: viele kleine Über-
gänge und Pausen. Etwa das
Warten auf den Bus oder bis der
Kaffee durchgelaufen ist, das
Hängen in einer Telefonwarte-
schleife … All das sind Gelegen-
heiten, um aus dem ständigen
Tun und Machen auszusteigen
und in Tuchfühlung zu kommen
mit dem Hier und Jetzt. Ich ver-
suche, in solchen Momenten
ganz bewusst in die Gegenwart
zu kommen. In den Sinnen zu
sein: Was geschieht um mich
herum? Was nehme ich wahr?
Und meine Aufmerksamkeit
nach innen zu richten, was mich
beschäftigt und bewegt. Denn
al lein der gegenwärtige Augen-

bl ick – der Augenblick, den ich
jetzt lebe – ist wirkl ich! Al lein er
nährt und stärkt. Zeitmulden
gleichen vielen kleinen Auszei-
ten, die einen – über den ganzen
Tag verstreut – aufatmen und
durchatmen lassen. Und wer
präsent ist, ahnt bisweilen, in der
Gegenwart von etwas Größerem
zu sein. „Der Augenblick ist das
Gewand Gottes“, formuliert der
Philosoph Martin Buber. Die
Zeitmulden entbergen auf ein-
mal eine ungeahnte Tiefe.

Melanie Wolfers
Bestsel lerautorin, Podcasterin, Ordensfrau,

www.melaniewolfers.de
Quel le: www.innehalten.de,

In: Pfarrbriefservice.de

Erholungszeiten
Die Erholungszeit braucht kleine
Schwestern. Den Sonntag neu
heil igen: Er ist der Anfang einer
neuen Woche. Geschenktes
Durchatmen. Nicht verdiente
Ruhepause: Schaffe mich neu,
Gott, an diesem Tag. – Weiter:
Das Morgen- und Abendgebet
als noch kleinere Schwestern
des Urlaubs. So beginnt der Tag
mit der erholsamen Unterbre-

Viele Dome haben eine eigene
Sakramentskapel le, große Flug-
häfen oder Krankenhäuser einen
Raum der Stil le. In einem Seiten-
flügel des Brandenburger Tors in
Berl in gibt es ebenso die Mög-
l ichkeit zum stil len Verweilen in-
mitten des Großstadtlärms. Al l
diese Räume stehen den Besu-
chenden offen, unabhängig ih-
rer rel igiösen Einstel lung.
Die Stil le ist eine Kraft, die jeder
Mensch braucht, um gesund zu
bleiben an Leib und Seele. Auch
Jesus, so überl iefern es uns die
Evangel ien, hat sich immer wie-
der in die Einsamkeit zurückge-
zogen. Die Stil le war von Anfang
an ein Wesensmerkmal der Ein-
siedler und der Klöster, nebst der
tägl ichen Arbeit, dem Gebet und

der zwischenmenschl ichen
Begegnung. Ein Freund von
mir hatte eine Ferienhütte in
den Bergen. Wer ihn dort be-
suchte, konnte mit einem Glas
Rotwein in der Hand den
abendl ichen Sonnenuntergang
genießen. Es gab nur eine ein-
zige Bedingung: Den Mund zu
halten.
Die Zeit zur Stil le ist al les ande-
re als eine verlorene Zeit, sie ist
mit das schönste Gut, das uns
zum Genießen anvertraut ist.
Eine unersetzbare Kraftquel le.

Michael Schüpferl ing

chung des „ich muss“: Nein, ich
darf aufstehen, in den Tag ge-
hen, meine Berufung leben. Wer
sich morgens diese Erholungs-
zeit schenkt, gern mit dem Va-
terunser, dem Rosenkranz, der
Laudes, wie man sie auf dem
Smartphone mit der Kirche be-
ten kann (App Stundengebet) –
der wird sich lange über den
großen Urlaub freuen. Und
abends ähnl ich: den Ritus neu
justieren, wie der Tag auskl ingt.
Sti l le einkehrt. Gewissen er-
forscht wird. Komplet gebetet
wird: In deine Hände lege ich
mein Leben. Nun lässt du, Herr,
deinen Knecht in Frieden schei-
den … Das bringt einen runter
vom „Selbstmachenmüs-
senstress.“ Und lässt einen in
einen erholsamen, eingeplanten
Sieben-Stunden-Schlaf gleiten.
Wie erholsam!

Bruder Paulus Terwitte
Kapuziner, Autor und Coach,
Quel le: www.innehalten.de,

In: Pfarrbriefservice.de

Bild: Peter Weidemann
In: Pfarrbriefservice.de
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Rituale
Nach dem Urlaub wartet auf uns
oft al l die Arbeit, die l iegen ge-
bl ieben ist. Manche geraten
dann wieder in den alten Trott.
Doch da ist einmal der Grund-
satz wichtig: eins nach dem an-
dern. Ich kann nicht al les auf
einmal erledigen. Dann werde
ich nicht wieder in das alte
Hamsterrad geraten. Eine große
Hilfe sind Rituale. Rituale schaf-
fen eine heil ige Zeit. Heil ig ist
die Zeit, die mir gehört, über die
niemand verfügen kann. Da ha-
be ich das Gefühl : Ich lebe sel-
ber, anstatt gelebt zu werden.
Und das Ritual erinnert mich im-
mer wieder an die Ruhe und
Freiheit, die ich im Urlaub ge-
spürt habe. Am Morgen kann ich
den Tag segnen. Dann werde ich
nicht von den Terminen er-
drückt. Ich gehe in einen geseg-
neten Tag. Am Abend lasse ich
al les los, was mich belastet hat,
damit ich frei von der Last der
Arbeit in meine Wohnung gehen
kann. Rituale schl ießen die Tür
der Arbeit, damit die Tür meines
persönl ichen Bereiches aufge-
hen kann. Dort genieße ich mei-
nen Raum und lasse ihn nicht
von den Problemen besetzen,
die mich in der Arbeit beschäf-
tigt haben.

Pater Anselm Grün
Mönch der Benediktinerabtei Münsterschwarz-

ach und spirituel ler Autor,
Quel le: www.innehalten.de,

In: Pfarrbriefservice.de

Unterbrechungen
Unsere Lebensaufgabe besteht
darin, einander zu einem gesun-
den Lebens- und Arbeitsrhyth-
mus zu ermutigen. Erholung
und Entspannung sol len nicht
nur im Urlaub möglich sein,
sondern jeden Tag neu: „Jeder
Tag der erste – jeder Tag ein Le-
ben“, schreibt der zweite UNO-
Generalsekretär Dag Hammar-
skjöld (1 905 – 1 961 ), der sich als
pol itische Lichtgestalt immer
wieder Nischen der Stil le ge-

schaffen hat. Wir können uns re-
gelmäßig unterbrechen, um uns
zu erinnern, dass wir mehr sind
als Leistung und Erfolg, geseg-
net vor al lem Tun. Je mehr wir
am Arbeitsplatz und in der Fa-
mil ie gefordert werden, desto
mehr brauchen wir eine kreative
Widerstandskraft, indem wir uns
weigern, uns durch das Leben
peitschen zu lassen. Stündl ich
einen Moment tief durchatmen,
die Schulten lockern, die Hände
reiben (Qi-Gong), sich schütteln
heißen jene wohltuenden Ent-
spannungsübungen, die mir Ur-
laubsoasen im Alltag schenken.
Vertrauensvol le Oasen, die mich
an die tiefere Verbundenheit mit
al lem erinnern.

Pierre Stutz
spirituel ler Autor, www.pierrestutz.ch,

Quel le: www.innehalten.de,
In: Pfarrbriefservice.de

Erinnerungsstütze
Oft bringen wir für l iebe Men-
schen ein Mitbringsel aus dem
Urlaub mit, oder wir schreiben
ihnen Postkarten mit den
schönsten Bildern vom Urlaub-
sort. Wie wäre es, wenn wir die-
ses Mal auch an uns selbst
denken? Viel leicht gibt es einen
kleinen Gegenstand, der an
einen besonderen Urlaubsmo-

ment erinnert, oder eine Post-
karte, ein Bild vom Liebl ings-Ur-
laubs-Platz? Nutzen wir diesen
Gegenstand, dieses Bild, als eine
kleine Erinnerungsstütze an un-
seren Urlaub. Und denken wir im
Alltag immer wieder ganz be-
wusst an den Moment der Erho-
lung, der Freude, den wir mit
unserem Mitbringsel oder unse-
rem Bild verbinden. So wie Vin-
zenz von Paul es uns Schwestern
empfiehlt, im Alltag, in der Ar-
beit, innezuhalten, auf Gott zu
schauen und ihm unsere Zeit
anzuvertrauen. Mit der ganz
praktischen Erinnerung an un-
seren l iebsten Urlaubsmoment
mögen die Freude und die Erho-
lung lange in unseren Alltag
hineinwirken.

Schwester Josefa Maria Grießhaber
Wertebeauftragte der Kongregation der Barm-
herzigen Schwestern vom hl. Vinzenz von Paul,

Quel le: www.innehalten.de,
In: Pfarrbriefservice.de

Bild: congerdesign / Pixabay.com
In: Pfarrbriefservice.de



Öffentliche Bücherei in Heilig Kreuz - Lesen-Begegnen-Austauschen

Erstmals fand unter der Schirm-
herrschaft von Elke Büdenben-
der, der Frau des Bundespräsi-
denten, bundesweit am 4. April
2025 die „Nacht der Bibl iothe-
ken“ unter dem Motto „Wissen,
Teilen, Entdecken“ statt. Unser
Programm begann um 1 7:30 Uhr
mit Musik: Prathima Pradeep
Rau sang zusammen mit ihren
Musikschülern vier indische Lie-
der im Stil des klassischen indi-
schen Gesanges. Dann stel lten
wir: „Bl ind Date“ vor, die Verfüh-
rung zum Lesen mit einem Se-
condhand- Buch, geheimnisvol l
verhül lt in Geschenkpapier. Wir
hatten die Lizenz zum Lernpor-
tal „Onilo.de“ mit animierten Ge-
schichten zu Sprach- und
Leseförderung von Kindern. Es

Adieu, Pater John Adapoor

Mit einem festl ichen Gottes-
dienst hat die Gemeinde Heil ig
Kreuz am Sonntag, 30. März, Pa-
ter John verabschiedet. Pater
John ist am 2. April in seine Hei-
mat nach Kerala in Indien zu-
rückgekehrt.
In der Predigt hat Pater Rudolf
die Stationen des Lebens von
Pater John von seinem Eintritt
1 976 in den St. Thomas Konvent
des Karmelitenordens in Kerala

über sein Studium in Bamberg
und die Priesterweihe am
1 2.1 1 .1 983 aufgezeigt. Nach sei-
ner Rückkehr nach Kerala half er
in den verschiedensten Funktio-
nen am Aufbau des Konvents
und dessen Schulen mit. Im Jahr
2008 kam er zurück nach Bayern,
machte die Ausbildung zum
Krankenhausseelsorger und ar-
beitete in München am Klinikum
Harlaching. Ab September 201 5
wurde er Krankenhausseelsorger
am Waldkrankenhaus in Erlan-
gen und kam in den Konvent der
Karmeliten in Hl. Kreuz. Mit sei-
ner ruhigen und l iebevol len Art
hat er den Kranken viel Trost und
Zuspruch geben können, und
war bei den Menschen in unse-
rer Gemeinde geschätzt und be-
l iebt. Mit humorigen Worten
dankte auch Pater Richard als
Prior Pater John für sein Mitwir-
ken im Konvent. Im September
2024 übernahm Pater Stephan
Panzer die Aufgabe im Wald-
krankenhaus und Pater John
konnte in den wohlverdienten
Ruhestand gehen.

Margret Kühl ing als Pfarrge-
meinderatsvorsitzende bedank-
te sich mit Blumen bei Pater
John für seinen Einsatz in unse-
rer Pfarrei. In einem Empfang
nach dem Gottesdienst war
noch einmal Gelegenheit, sich
persönl ich bei Pater John zu
verabschieden.
Wir wünschen Pater John al les
Guten für seine zukünftigen Ak-
tivitäten im „Ruhestand“ und
Gottes Segen sol l ihn dabei be-
gleiten.

Monika Wegmann
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Es war vor ca. 40 Jahren, da reifte
bei den Karmeliten von Heil ig
Kreuz – genauer beim damali-
gen Kaplan P. Rudolf Theiler und
bei Pfarrer P. Richard Winter – die
Idee und das Ziel, nicht nur im
Pfarrzentrum Heil ig Kreuz, son-
dern auch im Stadtteil Anger Ju-
gendarbeit zu betreiben; denn
neben Bruck, wo ja die Heil ig
Kreuz–Kirche steht, gehört auch
der Anger - damals ein soge-
nannter „sozialer Brennpunkt“ -
zum Pfarrgebiet der Gemeinde
Heil ig Kreuz.
So wurde 1 985 der Versuch bzw.
das Projekt gestartet, für Ju-
gendl iche aus diesem Stadtteil
Angebote der „offenen Jugend-
arbeit für deutsche und auslän-
dische Jugendl iche“ zu initi ieren.
Konkret sol lten sich ein Sozial-
pädagoge auf ABM-Basis – zu-
nächst Wolfgang Stobl und
anschl ießend Martin Jaegers –
sowie der damalige junge Pas-
toralassistent Leo Klinger darum
kümmern. Letzterer hatte auch
die Aufgabe, nach seiner 2.
Dienstprüfung als frisch geba-
ckener Pastoralreferent die Ver-
bindung zwischen den
„Heil ig-Kreuz-Jugendl ichen“ und
„den Jugendl ichen vom Anger“

Eine Ära geht zu Ende…

herzustel len und gemeinsame
Treffen, Besprechungen, Veran-
staltungen, usw. zu initi ieren
und pastoral vor Ort tätig zu
sein. So wurde Heil ig Kreuz auch
bald ein fester Teil des „Arbeits-
kreis Anger“, ein gemeinschaftl i-
cher Zusammenschluss ver-
schiedener sozialer, päda-
gogischer, städtischer und
kirchl icher Einrichtungen am
Anger.
Mit einem auf Erbpacht mit der

Stadt Erlangen angelegten neu
errichteten Haus auf der
„Kumpfwiese“, dem „Jugendtreff
Anger - Heil ig Kreuz“ (diese Be-
schriftung ist heute noch an der
Außenfassade gut zu lesen)
wurde auch ein ansprechender,
interessanter Ort für diese Ju-
gendarbeit geschaffen.
Besonders zwei Gruppierungen
– die „Discogruppe“ und die
„DPSG-Pfadfinder Heil ig Kreuz“
bildeten 1 987 sozusagen die

folgte eine Vorführung von
Fotos zum Thema: "40 Jahre
Öffentl iche Bücherei Heil ig
Kreuz“ und Kurz-Videos über
„Frankens verborgene
Schätze“. Zum Mitmachen
gab es auch einen Quiz zum
Erwerb der „Fränkischen
Staatsbürgerschaft“. Auf je-
den Teilnehmer wartete eine
kleine Überraschung: Eine
Einladung zur Tagesfahrt
nach Kulmbach am 24. April
2025, durchgeführt vom
Heimat- und Geschichtsver-
ein Erlangen, oder eine Ein-
ladung zum Vortrag über das
ambivalente Verhältnis von
Mensch zu Tier, einem Vor-Eric W. Seuberth bei seinem Vortrag

trag mit Musik von Eric W.F. Seu-
berth am 5. April 2025 um 1 7:00
Uhr in der Begegnungsstätte Hl.
Kreuz. Dieser Vortrag war auch
ein Beitrag zum Heil igen Jahr:
„Laudato si“ – Pilger der Hoff-
nung.
Unsere „Nacht der Bibl iotheken“
endete mit einem Potpourri auf
dem Klavier, gespielt von Eric.

Renate ZapfMeyer



Gemeinde begleitet

Keimzel len für den Jugendtreff;
ja, diese hoch motivierten Ju-
gendl ichen waren von Anfang
an aktiv am Entstehen dieses Ju-
gendhauses beteil igt und haben
– unter der bautechnischen An-
leitung von Helmut Weigel - tat-
kräftig mitangepackt, z.B. ganz
konkret beim Dachdecken, beim
Streichen der Wände, bei der
Einrichtung der Disco im Kel ler
und des Cafes im Erdgeschoss ...
Später kamen noch weitere
Gruppen und Initiativen wie die
„Mädchenarbeit“, die „Hausauf-
gabenbetreuung für Flücht-
l ingskinder“ (in direkter Nach-
barschaft zum Jugendhaus ent-
stand ein Flüchtl ingswohnheim
für Famil ien), die offene Jugend-
arbeit, Erlebnispädagogik und
verschiedene Beratungsange-
bote dazu.
So entwickelte sich – was ja auch
Sinn und Zweck dieses „Jugend-
treff Anger - Heil ig Kreuz“ (=JAH)
war – eine rege, lebendige, viel-
fältige deutsch-ausländische Ju-
gendarbeit, die offen war für
jede und jeden, unabhängig von
National ität und Rasse, von Rel i-
gion und Konfession. Gemeinsa-
me Feste und Feiern und sogar
Gottesdienste auf dem nahege-
legenen Fußbal lplatz anlässl ich
des jährl ichen JAH-Sommerfes-
tes führten viele Menschen aus
Bruck und vom Anger zusam-
men. Im Laufe der Jahre wurde
diese für eine Kirchengemeinde
außergewöhnliche Einrichtung
auch durch einen „Förderverein“
und dem „Ausschuss für Auslän-
derfragen“ im Pfarrgemeinderat

unterstützt. Bald zählte der Ju-
gendtreff angesichts seiner en-
gagierten pädagogischen, so-
zialen und diakonischen Arbeit
und aufgrund der guten Vernet-
zung mit vielen weiteren Stadt-
teil -Einrichtungen und -Initia-
tiven zu einem wichtigen
„Player“ am Anger, zu einer
wertvol len Institution – nicht
nur für die Kirchengemeinde
Heil ig Kreuz.
Im Jahr 2009 übernahm schl ieß-
l ich das Jugendamt der Erzdi-
özese Bamberg die Trägerschaft
des Jugendtreffs, welcher inzwi-
schen unter dem Namen
„Beatship“ bekannt geworden
war. Um al l das, was hier vor Ort
geschah – das Erfreul iche wie
auch die Probleme - kennenzu-
lernen und um letztl ich auch

seine Wertschätzung gegenüber
dieser besonderen Form der
kirchl ichen Jugendarbeit zum
Ausdruck zu bringen, besuchte
201 5 auch der damalige Weihbi-
schof und heutige Erzbischof
Herwig Gössl den Jugendtreff.
Aufgrund von strukturel len Ver-
änderungen und Sparzwängen
stel lte das erzbischöfl iche Ju-
gendamt 2024 schl ießl ich die
Jugendarbeit am Anger ein;
seitdem steht unser 1 988 einge-
weihtes Jugendhaus in der Mi-
chael-Vogel-Straße 61 nun leer
und wartet auf eine neue Nut-
zung durch die Stadt Erlangen,
an die das Gebäude aufgrund
der Erbpacht im Januar 2025 zu-
rückgegeben wurde …

Leo Klinger

Aus der Festschrift zum zehnjährigen Bestehen des JAH



AUGENBLICK MAL!

Der Pfarrgemeinderat berichtet

Liebe Gemeinde,
das letzte halbe Jahr hat der PGR
einiges auf die Beine gestel lt. Im
Seelsorgebereich Süd feierten
die vier Gemeinden einen ge-
meinsamen Gottesdienst. Ich
hoffe, dass wir in der zweiten
Jahreshälfte wieder einen orga-
nisieren können. Im März trafen
sich Vertreter der Pfarrgemein-
deräte und Kirchenverwaltun-
gen aus ganz Erlangen, um über
den Zustand und die Zukunft
der kathol ischen Kirche in Erlan-
gen zu sprechen. Als ein wichti-
ger Punkt dieser Sitzung ist der
Rückgang der Mitgl ieder in der
kathol ischen Kirche Erlangen zu
nennen und, direkt damit ver-
bunden, die geringer werden-
den finanziel len Mittel. Es war
eine Auftaktveranstaltung, die
im Herbst fortgeführt wird.
Als Gemeinde feierten wir eine
würdige Karwoche und Osterta-
ge. Den Gottesdienst am Palm-
sonntag konnten wir bei

schönem Wetter in unserem
„Wäldchen“ beginnen.

Den Gründonnerstag mit der
traditionel len Fußwaschung so-
wie die Karfreitagsl iturgie haben
wir mit Unterstützung unseres
Chores würdig begangen. Am
Ostersamstag segnete Dr. Gün-
ther Leyh das Feuer, das dann
unsere Pfadfinder die ganze
Nacht bewacht haben.
Nach der Osterliturgie am Sonn-
tag hatten wir beim Osterfrüh-
stück wieder Zeit für interessante
Gespräche und Begegnungen.
Der gemeinsame, gut besuchte

Emmaus-Gottesdienst für die
Südgemeinden war eine Berei-
cherung für al le Beteil igten. Im
Gottesdienst hat unser Chor ei-
ne Messe von Erich Staab vorge-
tragen.
Unser Sommerfest findet dieses
Jahr am Sonntag, den 1 3. Jul i
statt. Herzl iche Einladung dazu!
Liebe Gemeinde: Der Pfarrge-
meinderat wünscht Ihnen schö-
ne Sommerferien und gute
Erholung!

Ihr Artur Laksa
Vorsitzender des Pfarrgemeinderats

Neues aus dem Seniorenkreis

Nach längerer, teils auch durch
Corona bedingter Pause, konn-
ten sich die Senioren in diesem
Jahr endl ich wieder zu einem
ökumenischen Faschingsnach-
mittag im großen Saal treffen.
Nach dem gemeinsamen Kaf-
feetrinken und angeregten Ge-
sprächen warteten wir schon
gespannt auf den Auftritt der

Brucker Gaßhenker,
die mit ihrem Kin-
derprinzenpaar, den
Bambinis und der
Jugendgarde in den
Saal einzogen. Nicht
nur der klassische
Marschtanz der Ju-
gendgarde und der
Soloauftritt von
Tanzmariechen Sel i-
na begeisterten die
Zuschauer, sondern
vor al lem der Tanz
der Bambinis, die wie

kleine Käfer und Bienchen über
eine Blumenwiese wirbelten.
Dass uns die Ökumene im Se-
niorenkreis ein wichtiges Anl ie-
gen ist, zeigte auch ein Nach-
mittag mit Pfarrerin Dr. Nina
Mützl itz, die uns – passend zum
beginnenden Frühjahr – eine
Stunde zum Thema „Wachsen
und Aufblühen“ gestaltete, was

bei den Anwesenden großen
Anklang fand.
Die nächsten ökumenischen
Veranstaltungen, auf die wir uns
freuen dürfen, sind am 22. Mai
das Frühjahrskonzert des
Männergesangvereins und un-
ser gemeinsamer Ausflug nach
Wemding zur Wal lfahrtskirche
Maria Brünnlein am 3. Jul i –
herzl iche Einladung dazu!

Inge Stiglmayr

Osterfrühstück



Müll vermeiden – Wertstoffe erhalten

Da in unserem Kirchenvorraum
die vielen verschiedenen Sam-
melboxen, die oft lange nicht
geleert wurden und einen un-
schönen Anblick im Flur boten,
reduziert wurden, hier eine kur-
ze Übersicht, was man wo sinn-
vol l entsorgen sol lte:

leere Druckerpatronen: beim Fach-
handel (z.B. Mediamarkt) ab-
geben

alte Handys: defekte in die Elek-
trokleingerätetonne (Sam-
melplatz an der Lachner-
straße), noch funktionsfähige
nimmt die Caritas, Mozartstra-
ße an.
Korken werden weiterhin in der
Sammeltonne im Flur gesam-
melt (bitte nichts anderes in
die Tonne werfen!!!)
Kerzenreste werden nicht mehr

Flinke Hände in Tennenlohe

Im Sommer dieses Jahres wer-
den die Stämme Tennenlohe
und St. Marien gemeinsam zum
großen Pfadfinder-Abenteuer

nach Korsika
aufbrechen. Um
uns hierfür ein
bisschen was
dazu zu verdie-
nen, reinigten
wir am Kar-
samstag fleißig
Autos von in-
nen und außen.
Al le wartenden
Autohalter so-
wie jeder, dem
danach war,
wurde von uns
mit Kaffee und

einer großen Auswahl an Ku-
chen versorgt. Nach dem Motto
„eine Hand wäscht die andere“,
freuten wir uns unglaubl ich über
die vielen tol len Spenden!
Doch damit nicht genug – zur
selben Zeit bauten wir bereits
eine Jurte für die bevorstehende
Osternacht auf und machten sie
wetter- und feuerfest. Nur weni-
ge Stunden später tra-
fen wir uns erneut für
eine kleine Andacht mit
Ehemaligen, Eltern und
Gemeindemitgl iedern,
in der wir das Osterfeuer
gemeinsam mit Günther
Leyh entzündeten und
segneten. Nach einigen
Liedern und der einbre-
chenden Dämmerung
wurde es für sieben
Grüpplinge aufregend,

als sie in die nächsthöhere Stufe
übertreten durften. Aus Wölfl in-
gen wurden Jungpfadfinder, aus
Jungpfadfindern Pfadfinder und
aus Pfadfindern schl ießl ich Ro-
ver! In den nachfolgenden Stun-
den bewachten wir das Feuer
wie jedes Jahr tapfer bis in die
frühen Morgenstunden, um die
Osterkerze in der Osternacht am
Feuer entzünden zu können.
Über Spenden für unser Aus-
landslager freuen wir uns wei-
terhin!
Konto: Georgs-Pfadfinderschaft
Tennenlohe/Hl. Famil ie e.V.
IBAN DE91 7509 0300 0005 1 577
22
BIC: GENODEF1 M05

Wir haben nur eine kurze Lebens-
zeit. Daher ist es wesentlich, Dinge
zu tun, die es wert sind, und diese
jetzt zu tun. (Robert Baden-Po-
well)

gesammelt (Herr Wal lerang
hat noch reichl ich Reste!) , ge-
ringe Reste können unbe-
denkl ich in den Restmüll .
Brillen werden weiterhin ge-
sammelt oder können direkt
beim Tennenloher Optiker
Herrn Ekbaria abgegeben
werden.

Vielen Dank für Ihre Mithilfe!

Segnung des Osterfeuers
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Gemeinde begleitet

Dr. Ol iver Kirch, Markus Reith,
Jakob Stiglmayr und Dietrich
Puschmann wurden Ende 201 8
für die Jahre 201 9 bis 2024 aus
der Gemeinde in unsere Kir-
chenverwaltung (KV) gewählt.
Rechtl ich und wirtschaftl ich ist
die KV handelndes „Organ“ der
Kirchenstiftung „Heil ige Famil ie“
und unterl iegt der Aufsicht des
Bischofs. Vorsitzender war bis zu
seinem Weggang 2022 Dekan
Dr. Michael Pflaum, danach
Matthias Bankmann in Vertre-
tung des Leitenden Pfarrers.
Es fanden 53 Sitzungen statt –
während der Corona-Zeit einige
als Telefon- oder Videokonfe-
renz. Über die jährl ichen Etats
von Gemeinde, Kindergarten
und Krippe bzw. über Einzelver-
gaben wurden in den sechs Jah-
ren Kosten in Höhe rund 1 0,6
Mil l ionen Euro genehmigt und
die entsprechenden Jahresab-
schlüsse verabschiedet. Größtes
Projekt der letzten sechs Jahre
war die Anfang 2022 abge-
schlossene Generalsanierung
des Kindergartens mit dem Inte-
rim in den Containern hinter der
Kirche. Heute ist das Kinderhaus
mit Krippe, Kindergarten, Hort
und Nachmittagsbetreuung des
„offenen Ganztags“ in der Schule
ein Aushängeschild unserer Ge-
meinde. Das Kinderhaus ist ein
mittelständisches Unternehmen
mit einem Jahresumsatz von
rund 1 ,4 Mil l ionen Euro. Die KV

ist damit Arbeitgeber
für mehr als 20 Mitar-
beitende.
Vergleichsweise klein
ist dagegen der Haus-
halt für Gemeinde und
Gemeindezentrum, zu
dem vor al lem Zu-
schüsse aus Bamberg
und Mieteinnahmen
gehören. Seit der Über-
tragung der Verwal-
tungsaufgaben an die
Gesamtkirchenverwaltung kann
sich die KV auf das Gemeindele-
ben und unser Gemeindezen-
trum konzentrieren. Die Umge-
staltung des Kleinen Saals, des
Kirchenvorraums, die Beleuch-
tung des Vorplatzes und Pflas-
terarbeiten waren vergl ichen mit
den Zukunftsaufgaben (Großer
Saal, Sanitäre Anlagen, Heizung,
Orgel, Dach usw.) kleinere Maß-
nahmen. Denn das Ordinariat in
Bamberg erwartet, dass sich un-
sere Gemeindestrukturen selbst
tragen. Angesichts schwinden-
der Kirchensteuereinnahmen
schrumpfen dort die Möglich-
keiten, zur Finanzierung beizu-
tragen.
Dass „Bamberg“ den Status un-
serer Gemeinde zu unseren Un-
gunsten geklärt hat, ist da keine
Hilfe. Vor 50 Jahren wurde näm-
l ich versäumt, zur „Fil ialkirchen-
stiftung Heil ige Famil ie“ auch
die „Fil ialkirchengemeinde Heil i-
ge Famil ie“ zu begründen. An-

Rückblick der Kirchenverwaltung auf die Jahre 201 9 bis 2024

gesichts des Rückgangs der Zahl
der Gemeindemitgl ieder hat das
Ordinariat unseren Antrag auf
Nachbesserung im vergangenen
Jahr leider abgelehnt. Die KV
hätte sich ein besseres Ende ih-
rer Tätigkeit gewünscht.
Die sechs Jahre von 201 9 bis
2024 waren ereignisreich. Den
ausscheidenden Mitgl iedern, Dr.
Ol iver Kirch und Markus Reith,
dankte Matthias Bankmann am
26. Januar im Gottesdienst für
die Übernahme von Verantwor-
tung für die Gemeinde und be-
grüßte die neuen Mitgl ieder.
Pfarrgemeinderat, Kirchenver-
waltung und die Fördervereine
von Gemeinde und Kindergar-
ten werden künftig noch enger
zusammenarbeiten, um die
„Heil ige Famil ie“ mit Leben zu
erfül len. Mit der Wahl der neuen
Kirchenverwaltung beginnt ein
weiterer Abschnitt im Leben un-
serer Gemeinde.

Dietrich Puschmann



Firmung 2025

Bei der Firmvorbereitung biegen wir mit dem kommenden Frühsommer in die Zielgerade ein. Etwa 50
Jugendl iche aus Erlangen Mitte und Süd sind beherzt bei der Vorbereitung zur Firmung.
Die beiden Bilder der Firmanden zeugen von der Begeisterung, mit der die jungen Leute und das
Firmteam unterwegs sind. Al le fünf entstandenen Bilder werden in den Firmkirchen ausgestel lt.

Matthias Bankmann

Aufdem Weg zur Firmung
an einem April-Abend symbolisch verdichtet

führt ein Weg durch den Wald.

Sinnes-Erfahrungen
für Nase Hände Augen Ohren.

Das Feuer wichtiger als die Kirche aus Stein. (MB)

Geist Gottes ist Begegnung
Feuer Begeisterung Trost Licht

VERSTEHEN – so wichtig in diesen Tagen unserer Zeit.

Vom Dunkel umgeben
schützt ein magischer Lichtring

die Begegnung von Mensch und Mensch
- eine Ahnung von Gott. (MB)

Ökumenisch unterwegs am Pfingstmontag

Kathol ische und
evangel ische Chris-
ten im Erlanger Sü-
den feiern den
Geburtstag der Kir-
che seit Jahren am
Pfingstmontag und
machen sich ge-
meinsam auf den
Weg, um miteinan-
der zu beten und
sich beim gemein-
samen Essen ken-
nenzulernen. Diese
Tradition wollen wir
weiterführen und
beginnen die Wan-
derung am 9. Juni um 1 0:00 Uhr
in St. Marien mit einer Andacht.
Von dort laufen wir durch die
Brucker Lache bis nach Tennen-

lohe und lassen uns in
der evangel ischen Kirche
St. Maria Magdalena vom
Pfingstfenster inspirieren.
In Hl. Famil ie beendet ein
Impuls gegen 1 1 :30 Uhr
den "andächtigen" Teil .
Wenn jeder mitbringt,
was ihm am besten
schmeckt, und es auf den
Tisch legt, dann werden
al le satt und können den
Vormittag miteinander
auskl ingen lassen. Ge-
tränke werden gegen ei-
ne Spende bereit gestel lt.

Matthias Bankmann

Pfingsten

Gottesdienste im August

In den Gemeinden Heil ige Fami-
l ie, St. Marien und St. Kunigund
wird im August jeweils nur ein
Sonntagsgottesdienst gefeiert:
in Heil ige Famil ie, Tennenlohe
am 3. August und 24. August, in
St. Marien am 1 0. August, in St.
Kunigund am 1 7. August, wie
gewohnt um 9:30 Uhr, am 31 .
August sind al le nach Heil ig
Kreuz eingeladen. Heil ig Kreuz
feiert weiterhin jeden Sonntag
um 9:00 Uhr und 1 1 :00 Uhr.
Die Gemeinden im Süden wach-
sen seit Jahren aufeinander zu
und stel len sich so den Heraus-
forderungen. Nutzen Sie die Ge-
legenheit und lernen Sie die
anderen Kirchen und Gemein-
den kennen. Mitfahrgelegenhei-
ten lassen sich organisieren.
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Die Sol idaritätsaktion Renovabis
stel lt in ihrer Pfingstaktion 2025
das Thema Menschenwürde ins
Zentrum. Unter dem Motto „Vol l
der Würde. Menschen stärken im
Osten Europas“ macht die Akti-
on auf prekäre Lebenssituatio-
nen in Mittel-, Südost- und
Osteuropa aufmerksam. Eröffnet
wird die bundesweite Kampa-
gne am 25. Mai 2025 in Berl in
und endet mit der Pfingstkol lek-
te in al len kathol ischen Kirchen
am 8. Juni 2025.
Renovabis-Bischof Heiner Koch
unterstreicht: „Jeder Mensch be-
sitzt eine unverl ierbare Würde,
unabhängig von Herkunft oder
Rel igion. Um menschenwürdig
zu leben, braucht es mehr als
Nahrung und Unterkunft. Es
geht um Respekt, Anerkennung
und die Chance auf ein selbst-
bestimmtes Leben.“
Im Mittelpunkt der Aktion ste-
hen drei zentrale Herausforde-
rungen: die soziale Ausgrenzung

der Roma, der dramatische
Menschenhandel und die Fol-
gen des Krieges in der Ukraine.
Diese Probleme bedrohen die
Menschenwürde unmittelbar.

Renovabis setzt sich daher
besonders für benachteil igte
Gemeinschaften ein, etwa
durch Bildungs- und Sozial-
projekte in Bulgarien und Ko-
sovo, sowie durch
Hilfsmaßnahmen für die vom
Krieg betroffene Bevölkerung
in der Ukraine.
Ein Highl ight der Kampagne
sind Reportagen aus Sofia
und Gjakova, die eindrückl ich
zeigen, wie lokale Partneror-
ganisationen Menschen neue
Hoffnung und ein Leben in
Würde ermöglichen. Edona
Lipoveci, Leiterin des Concor-
dia-Tageszentrums in Gjako-
va, berichtet etwa über
Bildungs- und Unterstüt-
zungsprogramme für Roma-
Famil ien.

Renovabis
In: Pfarrbriefservice.de

„Voll der Würde. Menschen stärken im Osten Europas“

Fronleichnam. 1 9. Juni

Bild: Renovabis
In: Pfarrbriefservice.de

Fronleichnam gilt als das katho-
l ischste al ler Feste im Jahres-
kreis. Christen und Christinnen
verlassen den geschützten Kir-
chenraum und nehmen Jesus
Christus in der Hostie hinaus in
ihre Stadt und bekennen sich in
al ler Öffentl ichkeit zu ihrem
Glauben.
Die Gemeindemitgl ieder aus al-
len Gemeinden im Seelsorgebe-
reich treffen sich am Don-
nerstag, 1 9. Juni, um 1 0:00 Uhr
vor der Kirche St. Bonifaz und
feiern miteinander Eucharistie.
Sie begleiten die Hostie in der
Monstranz nach Herz Jesu und
werden dort zum Abschluss fei-
erl ich gesegnet.

Helfer gesucht
Doch auch kathol ische Feste
brauchen viele helfende Hände:
Um 8:30 Uhr werden die Sitzge-

legenheiten vor St. Bonifaz auf-
gestel lt, die nach dem Gottes-
dienst auch wieder aufgeräumt
werden müssen, es werden Mi-
nistranten, Ordner und Laut-

sprecherträger ge-
sucht, aber auch Ku-
chenspenden für das
gemeinsame Mit-
tagessen in Herz Jesu.
Bitte wenden Sie sich
an Ihren Pfarrgemein-
derat oder an Ute Vo-
gel im zentralen
Pfarrbüro (ute.vo-
gel@erzbistum-bam-
berg.de), wenn Sie
helfen wollen.

Bild: Peter Weidemann
In: Pfarrbriefservice.de



Ökumenisches Gemeindefest St. Peter & Paul / St. Marien 2025, 1 9. Juli

Das von vielen Bruckern hoch
geschätzte ökumenische Johan-
nisfeuer der evangel isch-lutheri-
schen Kirchengemeinde St.
Peter und Paul und der kathol i-
schen Kirchengemeinde St. Pe-
ter und Paul / St. Marien war
letztes Jahr ein sehr gut besuch-
tes Ereignis und nach den Aus-
fäl len im Zuge der Coronazeit
sind wir hoch motiviert, diese
verbindende Tradition auch die-
ses Jahr stattfinden zu lassen.
Doch leider steckt der Teufel
manchmal im Detail und da der
diesjährige Johannistag am 21 .
Juni noch in die Pfingstferien
fällt, stel lt uns dies vor organisa-
torische Probleme. Viele der zur
Verfügung stehenden helfenden
Hände sind noch mit ihren Fami-
l ien im wohlverdienten Pfingst-
urlaub. Der Alternativtermin eine
Woche später kol l i-
diert mit der Stadt-
teilkirchweih in Alt-
Bruck und es macht
wenig Sinn, hier eine
Gegenveranstaltung
auf der Adlerwiese
aufzumachen.
Daher haben wir uns
vom Pfarrgemeinde-
rat St. Marien über-
legt, das gesell ige
Zusammensein ein-
fach unter ein ande-
res „Motto“ zu stellen
und auf einen geeig-
neten Samstagnach-
mittag und -abend im
Juli zu verlegen. Wir
nennen das Ganze
jetzt „Ökumenisches
Gemeindefest“ – also
„Raider heißt jetzt
Twixx – aber sonst
ändert sich nix“ – die
etwas lebenserfahre-
nen Leser dürften da-
mit etwas anfangen
können, der Rest
kann ja mal googeln.
Der Termin ist Sams-

Steaks planen wir natürl ich auch
wieder entsprechende fleischlo-
se Köstl ichkeiten.
Ob wir dann, wenn es dunkel
wird, ein großes „Gemeindefeu-
er“ oder mehrere Feuerschalen
entzünden können, hängt na-
türl ich maßgeblich von der ak-
tuel len Waldbrandgefahr ab –
wie schnel l sich ausgetrocknete
Wälder entzünden und sich
dann ein ausgedehnter Wald-
brand entwickeln kann, mussten
wir ja leider Anfang Mai miterle-

ben.
Wir sind aber davon über-
zeugt, dass wir al le ein paar
tol le Stunden haben wer-
den, in denen wir das
großartige Jul iwetter, das
Essen und die Getränke
genießen können.

Wir freuen uns auf Ihr
Kommen und wünschen
Ihnen bis dahin al les Gute!

Frank Hauke
Pfarrgemeinderat

St. Peter und Paul / St. Marien

tag 1 9. Jul i – selber Ort wie letz-
tes Jahr, also der Bereich um das
Pfarrhaus St. Marien an der Ad-
lerwiese - und wir starten ab
1 6:00 Uhr mit Kaffee und Ku-
chen. Der Pfarrgemeinderat St.
Marien wird sich zusammen mit
hoffentl ich vielen freiwil l igen
Helfern und Helferinnen aus der
evangel ischen und kathol ischen
Kirchengemeinde um das weite-
re leibl iche Wohl der hoffentl ich
zahlreichen Gäste kümmern.
Neben gegril l ten Würstchen und
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Neue Chorleitung gefunden
Unsere Suche nach einer neuen
Chorleitung - siehe vergangene
Ausgabe des AugenblickMal,
Seite 1 7 - hat nun einen erfolg-
reichen Abschluss gefunden. Die
Proben mit dem neuen Chorlei-
ter sol len noch im Mai beginnen,
in der nächsten Ausgabe des
AugenblickMal werden wir ihn
dann ausführl ich vorstel len.

Peter Hofmann

Gemeinde begleitet

Gemütliches Miteinander mit Pfarrer Reinhold Seidl

Unser „Gemütl iches Miteinan-
der“ am 1 0. März 2025 fand in
einem größeren Kreis von Ge-
meindemitgl iedern im schön
geschmückten Pfarrsaal in St.
Marien statt. Eingeladen dazu
war unser ehemaliger Pfarrer
Reinhold Seidl, der uns von sei-
ner Arbeit als „Bordseelsorger“
auf Kreuzfahrtschiffen berichte-
te. Es gefiel ihm, wieder einmal
einige seiner ehemaligen
„Schäfchen“ sehen und spre-
chen zu können.

Nach einem ausgiebigen Kaffee-
Plausch erfreute er uns mit in-
teressanten Berichten über seine
„Bordseelsorge“, die in der Regel
nicht in einer Kapel le oder Kir-
che stattfindet, sondern fast
überal l , wo Reisende das Be-
dürfnis zu einem Gespräch
haben und einen Austausch
suchen: al leine, als Paar, in Klein-
gruppen, an der Theke eines Ca-
fes, an der Reel ing, bei einem
Landgang – immer ergeben sich
Gelegenheiten, Fragen zu stel-

len, sich Sorgen von der Seele zu
reden, einfach miteinander ins
Gespräch zu kommen – und
Pfarrer Seidl hört geduldig zu.
Seine Schilderungen, die mit Fo-
tos von den Kreuzfahrten unter-
malt wurden, fanden bei den
Zuhörern großen Gefal len, auch
weil sie abwechslungsreich und
humorvol l vorgetragen wurden.

Rita N.

Bitte beachten: Das nächste Mal
treffen wir uns schon am 2. Juni ,
damit al le Pfingsten genießen
können.

Bild: Peter Kane
In: Image Online

29. Jul i , Hochfest der Apostel
Petrus und Paulus, 1 8:00 Uhr
Vorabendmesse in St. Marien



Der Osterbrunnen im Kindergarten - eine besondere Erfahrung

Im Innenhof des Kindergartens
St. Marien gibt es einen seit Jah-
ren stil lgelegten, kleinen
Springbrunnen. In diesem Jahr
kam uns die Idee, daraus unse-
ren eigenen Osterbrunnen zu
gestalten. Al lerdings hatten wir
diesbezügl ich keinerlei Erfah-
rung.
Es gibt in unserer Gemeinde ei-
ne Gruppe, die sich "Gemütl i-
ches Miteinander" nennt und
unter denen sich auch sehr
"kreative Köpfe" befinden. Wir
fragten also dort nach, ob es je-
manden mit Erfahrung bezüg-
l ich einer Osterbrunnenge-
staltung gäbe. Die gab es nicht,
jedoch erklärten sich Frau Nott-
rott und Frau Poser sofort bereit,
es gemeinsam mit unseren Vor-
schulkindern auszuprobieren.
Ab 31 . März l iefen die Vorberei-
tungen in unseren Gruppen auf
Hochtouren. Die Kinder bemal-
ten insgesamt 350 Kunststoffei-
er. Am Dienstag, 8. April ging es
bereits um 9:00 Uhr los. Frau
Nottrott und Frau Poser brach-
ten Blumentöpfe und Draht mit
und das Experiment nahm sei-
nen Lauf: Unsere Vorschulkinder
durften die Eier auf Drähte auf-
fädeln, ihre Eiergirlanden in Blu-
mentöpfe stecken, aufhängen

oder auf den Boden legen.
Und nach und nach ent-
wickelte sich die Mitte un-
seres Innenhofes zu einem
farbenfrohen Hingucker:
Ein wunderschöner Oster-
brunnen war entstanden.
Dieses besondere Erlebnis
hat al len sooo viel Spaß
gemacht, dass der Plan
gefasst wurde, die Aktion
auch im nächsten Jahr
wieder durchzuführen.
Wir bedanken uns an die-
ser Stel le ganz herzl ich bei
Frau Nottrott und Frau
Poser auch im Namen al ler
unserer Famil ien für ihr
Engagement.

Roswitha Blatterspiel
Leitung Kindergarten

Die Kinder fädeln die bemalten Ostereier auf Bögen und schmücken dann mit Unterstützung
den ehemaligen Springbrunnen.
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Vor 25 Jahren hat Pfarrer
Konrad Wegner mit Eltern
aus St. Kunigund die Kin-
derkirche ins Leben ge-
rufen – aus dem Wunsch
heraus, den Kindern
Glauben auf kindgerech-
te Weise und in einer le-
bendigen Gemeinschaft
näherzubringen. Was mit
Ideal ismus und Freude
begann, entwickelte sich
im Laufe der Jahre zu ei-
nem festen und ge-
schätzten Baustein un-
serer Gemeinde. Über
zwei Jahrzehnte hinweg
konnten wir sonntags re-
gelmäßig paral lel zum
Gemeindegottesdienst
den kleinen Gottes-
dienstbesuchern das
Evangel ium kreativ, spielerisch
und mit viel Herz vermitteln. Die
Kinderkirche wurde für Kinder
ein Ort des Staunens und der
Freude am Glauben. Dann stel lte
auch uns die Corona-Pandemie
vor neue Herausforderungen.
Doch mit Engagement, Flexibil i-
tät und Ideenreichtum gelang es
uns, den Kontakt zu den Kindern
und Famil ien zu halten.

Nach nun 20 Jahren Leitung der
Kinderkirche freue ich mich sehr,
dass ich diese Aufgabe ab Sep-
tember an Esther Heubeck
übergeben darf. Esther ist seit
vier Jahren mit vielen kreativen
Ideen und großem Einsatz Teil
des Kiki-Teams. Als Mutter klei-
ner Kinder ist sie mit den jünge-
ren Eltern der Gemeinde gut
vernetzt und bringt beste Vor-
aussetzungen mit, die Kinderkir-
che in eine lebendige Zukunft zu
führen. Wir als Team wünschen
Esther dabei al les Gute, viel
Freude und Gottes Segen!
Ein herzl iches Dankeschön sage
ich im Namen der Gemeinde al-
len, die sich in den vergangenen
25 Jahren mit Einfal lsreichtum,

Leidenschaft und Glaube in die
Kinderkirche eingebracht haben!

Die Kinderkirche ist und bleibt
ein Ort, an dem Glaube von klein
auf wachsen darf – bunt, leben-
dig und vom Team und den Fa-
mil ien getragen.

Sabine Walter

Stimmen aus dem Kiki-Team
Die Kiki-Arbeit ist nicht nur ein
Ehrenamt, sondern auch eine
Herzensangelegenheit. Wir ge-
ben Einbl ick in das, was uns an-
treibt und erfül lt:
Esther: Kinder sol len Kirche al-
tersgerecht erleben und erfah-
ren, dass sie dort Gemeinschaft,
Nächstenl iebe und Halt finden
und die Kirche als einen Ort
kennenlernen, an den sie immer
wieder gern zurückkommen
können – ihr Leben lang.
Carola: Mir ist es besonders
wichtig, dass viel gesungen wird.
Musik verbindet und macht
Freude. Ich achte darauf, dass
die Lieder den Kindern Spaß
machen.
Uli: Die Kinderkirche ist für mich
eine wunderbare Möglichkeit,
den Glauben an unsere Kinder

25 Jahre Kinderkirche Eltersdorf – ein Rückblick und ein Ausblick

weiterzugeben. Die
Kinder hören von
Jesus und erleben,
wie sich christl iche
Gemeinschaft an-
fühlt: dass sie sich
darin wohl und
wertgeschätzt füh-
len, dass es dort ein
Stück anders zu-
geht als im Alltag.
Barbara: Mir ge-
fäl lt es besonders
gut, spielerisch und
bildl ich für die Kin-
der zu gestalten
und dabei die
leuchtenden Au-
gen der Kinder zu
sehen.
Graziella: High-
l ights sind für mich,

wenn wir große Feste feiern, wie
zum Beispiel unseren Kiki-Ge-
burtstag und Ostern. Wenn viele
Famil ien zusammenkommen,
entsteht eine ganz besondere
Atmosphäre vol ler Freude und
Zusammenhalt.
Paula: Mir macht es in der Kin-
derkirche am meisten Spaß, bib-
l ische Geschichten schauspie-
lerisch zu erzählen. Als ich noch
klein war, haben mir diese klei-
nen Stücke immer am besten
gefal len.
Zoeyana: Tol l finde ich, dass ich
meine Ideen einbringen kann
und eigenständig Aufgaben
übernehmen darf.
Sabine: Mir ist die konzeptionel-
le Arbeit wichtig, um den Kin-
dergottesdiensten eine Struktur
und einen roten Faden zu geben
und dem „Entdecken der frohen
Botschaft“ eine zentrale Bedeu-
tung beizumessen.

Herzliche Einladung zum Fa-
miliengottesdienst zu 25 Jahre
Kinderkirche mit anschließen-
dem Kinderfest am Sonntag,
28. September, um 1 0:00 Uhr!

Bodenbild: Der Weg nach Emmaus



Gemeinde begleitet

Kirchweihsonntag, 20. Juli

Die Gemeinde wagt den Umbau
und hat dafür das ehemalige
Pfarrhaus ausgeräumt, herzl i-
chen Dank für die vielen helfen-
den Hände beim Aktionstag am
22. März.
Damit die Eulengruppe der Kin-
dertagesstätten St. Kunigund in
einem von der Stadt Erlangen
genehmigten Raum weiterbe-
trieben werden kann, zog die
Kunigundenstube in den ehe-

mal igen Clubraum im Freizeit-
zentrum um.
Für die Kerzenwerkstatt St. Kuni-
gund wurde der Nebenraum des
Queckenkel lers als Arbeitsraum
eingerichtet. Nach dem Bam-
berger Pastoralkonzept wird es
in St. Kunigund dauerhaft kein
Gemeindebüro geben. Al les, was
eine Gemeinde so braucht wie
Kopierer, Drucker, Schneidema-
schinen und Aktenordner, wurde

ebenfal ls in das Freizeitzentrum
verlagert.
So viele Umzüge in kurzer Zeit
sind ohne helfende Hände nicht
zu bewältigen, auch hierfür al len
herzl ichen Dank.

Gisela Glaeser & Rudi Mock

Ein toller Flohmarkt bei Sonnenschein
Bei herrl ichstem, sonnigen Wet-
ter hatten wir wieder einen ge-
lungenen Flohmarkt. Ein großes
Dankeschön an al le Anbieterin-
nen und Anbieter, die dank ihrer
Treue diese Veranstaltung erst
möglich machen. Wie jedes Jahr
werden die Einnahmen abzüg-
l ich der Kosten an die Kinder-
gärten, die Grundschule und die
kirchl iche Jugend gespendet.
Ein besonderer Dank geht an
Rot Schwarz Eltersdorf für die
Erfrischungen, an die Kirchen-
gemeinde St. Kunigund und die
Eltersdorfer Jugend, die für das
kul inarische Wohlbefinden sorg-
ten, an den Musikverein, der uns
die Toiletten zur Verfügung
stel lte und an unsere gute Seele
Al ina, die sie immer sauber hielt.
Danke auch an Caritas, St. Kuni-
gund und die Stadt Erlangen für
die bereitgestel lte Fläche und

den Stadtwerken für die un-
komplizierte Umleitung der
Busl inie.
Ich bin schon gespannt auf die
Herausforderungen im nächsten
Jahr und freue mich sehr auf
Euch.
Gottes Segen und ein herzl iches
Vergelt’s Gott.

Christine Weidner

Gemeinde in neuen Räumen

Platz für viele Aktivitäten, die neue Kunigundenstube
Bild: T. Bader

Noch ein bisschen Baustel le: die Küche
Bild: T. Bader

Am Sonntag, 20. Jul i , feiern wir
55 Jahre Kirche St. Kunigund. Bei
Redaktionsschluss ist noch nicht
geklärt, ob die Umbauarbeiten
im Pfarrhaus schon begonnen
haben und wo eventuel l die
Baustel le eingerichtet wird, aber
wir in St. Kunigund feiern auf
jeden Fal l .
Platz für einen Gril l , einen Ge-
tränkestand und ein paar Bänke
zum Hinsetzen finden wir be-
stimmt. Lassen Sie sich überra-
schen.
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Weißt du was? Wasser macht nass!

Experiment: Gummibärchentaucher Sommerferien



Juni

Mo 2.6. 1 4:30 St. Marien

Gemütl iches Miteinander
Mi 4.6. 1 9:00 Hl. Kreuz

Paartraining KEB
Mi 4.6. 20:00 Hl. Familie

Tanz-Treff
Do 5.6. 1 4:30 Hl. Familie

Seniorenclub: Der evangel ische Kindergarten
besucht uns

Sa 7.6. 00:00 Hl. Kreuz

Treffen der ehemaligen Ministranten
Mo 9.6. 1 0:00 Hl. Kreuz

Gottesdienst für den Seelsorgebereich Süd
Mo 9.6. 1 0:00 St. Marien

Ökumenische Wanderung am Pfingstmontag
nach Hl. Famil ie

Do 1 2.6. Hl. Kreuz

Vortrupp Zeltlager
Sa/Mi 1 4.6.-1 8.6. Hl. Kreuz

Zeltlager
So 1 5.6. 00:00 Hl. Kreuz

Kaffee- und Teeverkauf
Di 1 7.6. 1 8:00 Hl. Kreuz

"Fronleichnam - Brot des Lebens" -
Veranstaltung der JohannesAkademie in Herz
Jesu

Do 1 9.6. 1 0:00 St. Bonifaz
Fronleichnam für den Seelsorgebereich, mit
Prozession nach Herz Jesu

Do 1 9.6. 1 8:30 Hl. Kreuz

Eucharistiefeier an Fronleichnam
Di 24.6. 1 9:1 5 Hl. Kreuz

Vorbereitungstreffen Gottesdienst-Team für
Seelsorgebereichsgottesdienst

Mi 25.6. 1 4:30 Hl. Kreuz

Seniorennachmittag
Mi 25.6. 20:1 5 Hl. Familie

Spiele-Treff – KEB
Do 26.6. 1 4:30 Hl. Familie

Seniorenclub: Der Chor der GS Tennenlohe
singt für uns

Mi 25.6. 1 9:00 Hl. Kreuz

Paartraining KEB
Fr 27.6. 1 6:00 Hl. Kreuz

1 . Gruppenstunde der neuen Jugendgruppe
Fr 27.6. 1 9:30 St. Kunigund

Frauen-Frei-Tag: Berg-Brotzeit im EGI-Garten

Juli

Mi 2.7. 1 9:00 Hl. Kreuz

Paartraining KEB
Mi 2.7. 20:00 Hl. Familie

Tanz-Treff
Do 3.7. Hl. Familie

Seniorenclub: Ausflug nach Wemding
Fr 4.7. 1 8:00 Hl. Kreuz

Bunter Abend der Kreuzerjugend
Zeltlager-Nachtreffen für al le Teilnehmenden
und Eltern

Sa 5.7. 1 0:00 Hl. Kreuz

Firmung für die Südgemeinden
So 6.7. 1 1 :00 Hl. Kreuz

Ordensfest der Karmeliten
Do 1 0.7. 1 4:30 Hl. Familie

Seniorenclub: Die Grundschule Tennenlohe
besucht uns

Sa/So 1 2.7.-1 3.7. Hl. Kreuz

Kaffee- und Teeverkauf
So 1 3.7. Hl. Familie

Sommerfest
Mo 1 4.7. 1 4:30 St. Marien

Gemütl iches Miteinander
Do 1 7.7. 1 4:30 Hl. Familie

Seniorenclub: Sitzgymnastik
Fr 1 8.7. Hl. Kreuz

JohannesAkademie Karatorium
Fr 1 8.7. 1 8:30 Hl. Kreuz

Gottesdienst der JohannesAkademie,
anschl ießend Sommerfest

Sa 1 9.7. 1 6:00 St. Marien

Ökumenisches Gemeindefest an der
Adlerwiese

So 20.7. 1 0:00 St. Kunigund

Gottesdienst zur Kirchweih
So 20.7. 1 1 :00 Hl. Kreuz

Festgottesdienst - P. Richard 50 Jahre
Priesterweihe

So 20.7. 00:00 Hl. Kreuz

Ausstel lung in der Bücherei von Gertrud
Troianzky "Große Persönl ichkeiten in ganz
kleinem Format"

Do 24.7. 1 4:30 Hl. Familie

Seniorenclub: Bingo
Fr 25.7. 1 9:30 St. Kunigund

Frauen-Frei-Tag: Fahrt an den Kanal zum
Singen
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So 27.7. 1 0:00 Hl. Kreuz

Bücherei - Vortrag von Frau Troiansky
Mi 30.7. 1 4:30 Hl. Kreuz

Seniorennachmittag
Mi 30.7. 20:1 5 Hl. Familie

Spiele-Treff – KEB
Do 31 .7. 1 4:30 Hl. Familie

Seniorenclub: Kaffeetrinken im
Walderlebniszentrum

August

So 3.8. 09:30 Hl. Familie

Eucharistiefeier
So 3.8. 1 1 :00 Hl. Kreuz

Gottesdienst für Geburtstagsjubilare
Mi 6.8. 20:00 Hl. Familie

Tanz-Treff
Fr 8.8. 1 7:00 Hl. Kreuz

Ehrenamtsabend
Fr/Sa 8.8.-9.8. Hl. Kreuz

Kaffee- und Teeverkauf
So 1 0.8. 09:30 St. Marien

Eucharistiefeier
Mo 1 1 .8. 1 4:30 St. Marien

Gemütl iches Miteinander
Fr 1 5.8. 1 8:30 Hl. Kreuz

Eucharistiefeier - Mariä Himmelfahrt

So 1 7.8. 09:30 St. Kunigund

Eucharistiefeier
So 24.8. 09:30 Hl. Familie

Eucharistiefeier
Mi 27.8. 20:1 5 Hl. Familie

Spiele-Treff – KEB

September

Mi 3.9. 20:00 Hl. Familie

Tanz-Treff
Mo 8.9. 1 4:30 St. Marien

Gemütl iches Miteinander
Sa/So 1 3.9.-1 4.9. Hl. Kreuz

Kaffee- und Teeverkauf
So 1 4.9. 1 1 :00 Hl. Kreuz

Gemeindefest
Mi 24.9. 1 4:30 Hl. Kreuz

Seniorennachmittag
Mi 24.9. 20:1 5 Hl. Familie

Spiele-Treff – KEB
Fr 26.9. 1 9:30 St. Kunigund

Frauen-Frei-Tag: Planungstreffen 2025/2026
mit Knabbereien

So 28.9. 1 0:00 St. Kunigund

25 Jahre Kinderkirche

Gott, gib mir die Gelassenheit…
„Gott, gib mir die Gelassenheit,
Dinge hinzunehmen, die ich
nicht ändern kann, den Mut,
Dinge zu ändern, die ich ändern
kann, und die Weisheit, dass ei-
ne vom anderen zu unterschei-
den.“ So lautet das Gelassen-
heitsgebet des US-amerikani-
schen Theologen Reinhold Nie-
buhr, das er kurz vor oder im
Zweiten Weltkrieg verfasst hat.

Manchmal wird es missverstan-
den als rein stoisches Hinneh-
men des Unvermeidl ichen, doch
das ist nur ein Aspekt des Ge-
bets. Daneben steht die Bitte um
den Mut, sich einzumischen, sich
zu engagieren – dort, wo Enga-
gement auch Früchte zeigen
kann. Passend dazu die Bitte,
dass Hinzunehmende vom Ver-
änderbaren unterscheiden zu
können. Deshalb ist die blaue

Gelassenheitsperle nur eine Per-
le neben vielen im Perlenband
des Glaubens, in direkter Nähe
zu ihr zum Beispiel die beiden
roten Perlen der Liebe. Und auch
das kathol ische „Pendant“, der
Rosenkranz, deckt nicht nur ein
Element des Glaubenslebens ab,

sondern in den unterschiedl i-
chen Gesätzen kann ich al le Fa-
cetten meines Lebens
wiederfinden. Gelassenheit, Mut
und Weisheit: Leben im Licht
Gottes.

Text und Bild: Michael Til lmann
Image Online



St. Peter und Paul / St. Marien, Bruck
An der Lauseiche 1

E-Mail : ssb.erlangen@erzbistum-bamberg.de,
Betreff: St. Peter und Paul
Öffnungszeiten Pfarrbüro:
Di 1 0:00 - 1 2:00, Do 1 4:00 - 1 8:00

Pfarrbüro Dr. Ol iver Kirch 94 309-75
Pfarrvikar P. Sunny John OCarm 94 309-51
in Notfäl len 01 60 7862 962
Pastoralreferent Matthias Bankmann 94 309-52
Kindergarten Roswitha Blatterspiel 6 58 28
Kinderhort Annette Rohner 6 33 27

Pfarrgemeinderat C. Graßmann 01 60/8005376
Projektband Ina Gürsching 4 80 40 00
Kindergottesdienst Maria C. Stoppa 01 76/352941 85
Kirchenchor Dr. Peter Hofmann 6 51 09
Umweltmanagement Wolfgang Singer 6 36 95
Seniorenbesuche Rita Redel 6 53 40

Rita Neisberger 6 78 65
Inge Lang

Pfadfinder Benedikt Graßmann
dpsg.stamm.st.marien@gmail .com

Heilige Familie, Tennenlohe
Saidelsteig 33a

E-Mail : ssb.erlangen@erzbistum-bamberg.de,
Betreff: Heil ige Famil ie
Öffnungszeiten Pfarrbüro:
Mo: 8:00-1 1 :30, Do 8:00-1 1 :30

Pfarrbüro Waltraud Feis 94 309-80
Pfarrvikar P. Sunny John OCarm 94 309-51
in Notfäl len 01 60 7862 962
Pastoralreferent Matthias Bankmann 94 309-52
Kinderhaus Katrin Leimeister 60 29 1 7

Pfarrgemeinderat Artur Laksa 40 74 79
Ministranten Nadine Kürzdörfer 01 74/9342737
Kindergottesdienst Regina Laksa 40 74 79
Kirchenchor Erich Staab 9 70 79 1 9
Gospelchor Dr. Günther Leyh 60 23 32
Mandolinenkreis Anita Nüßlein 60 27 73
Seniorenclub Inge Stiglmayr 81 76 36
Bibelkreis Günter Nüßlein 60 27 73
Eltern-Kind-Gruppe Evang. Gemeindebüro 60 1 2 92
Tanz-Treff Günter Nüßlein 60 27 73
Pfadfinder DPSG stavo@dpsg-tennenlohe.de

St. Kunigund, Eltersdorf
Holzschuherring 40

E-Mail : ssb.erlangen@erzbistum-bamberg.de,
Betreff: St. Kunigund, Eltersdorf

Pfarrbüro in St. Marien 94 309-75
Pfarrbüro in Hl. Kreuz 94 309-50
Pfarrvikar P. Sunny John OCarm 94 309-51
in Notfäl len 01 60 7862 962
Pastoralreferent Matthias Bankmann 94 309-52
Kindertagesstätten Christopher Herbst 60 1 3 01
Kinderkrippe Pia Reusch 5 31 54 23
Kindergarten Sandra Weber 60 1 5 1 5
Kinderhort Waldemar Tys 60 1 3 01
HPT Christopher Herbst 60 1 3 01

Pfarrgemeinderat Roswitha Blatterspiel 77 1 8 54
Projektband Roland Salzburger 01 72/5774233
Eltern-Kind-Gruppe Katja Löbel 9 08 95 92
Kinderkirche Sabine Walter 77 1 7 06
Kunistammtisch Christian Maurer 9 72 1 6 75
Frauen-Frei-Tag Birgit Neubig 77 1 4 99
Kerzenwerkstatt Rita Sternheimer 60 36 26

Heilig Kreuz, Bruck
Langfeldstraße 36

E-Mail : ssb.erlangen@erzbistum-bamberg.de,
Betreff: Heil ig Kreuz
Öffnungszeiten Pfarrbüro:
Mi, Fr 9:00 - 1 3:00, Do 1 4:00 - 1 8:00

Öffnungszeiten Bücherei: Sa 1 8:00-1 8:30, So 9:00-1 2:30,
Di 1 7:30-1 8:30, Mi 9:00-1 1 :30

Pfarrbüro Nicole Dangel 94 309-50
Pfarrvikar P. Sunny John OCarm 94 309-51
in Notfäl len 01 60 7862 962
Pastoralreferent Matthias Bankmann 94 309-52
Kindergarten/Krippe Markus Braun 3 63 1 3

Pfarrgemeinderat Margret Kühl ing 091 32/61 530
Leitbild-Gruppe leitbild@heil ig-kreuz.de
Bücherei Renate Meyer 3 52 27
Jugendarbeit Christian Vogel 01 73/5985050
Meditativer Abend Andrea Peters-Daniel 3 78 20
Seniorengruppe Christine Spudat 7 1 6 50
Offener Singkreis Christian Vogel 01 73/5985050
Erwachsenenbildung Bernd Anhäupl 30 38 58
Festausschuss Gangolf Rogge 20 27 71



Das Leben feiern - Vom Sinn des Festes „Mariä Himmelfahrt“

Wenn die I tal iener am 1 5. Au-
gust „Mariä Himmelfahrt“ feiern,
herrscht Volksfeststimmung.
„Ferragosto!“ nennen sie das
und ein ganzes Land scheint im
Ausnahmezustand, so als fielen
Weihnachten und Ostern zu-
sammen.

In der kathol ischen Kirche ist
dieses Fest seit dem fünften
Jahrhundert als „leibl iche Auf-
nahme Marias in den Himmel“
bekannt. Die Feier dieses christ-
l ichen Hochfestes wird al ler-
dings hierzulande nur noch in
Süddeutschland mit traditionel-
lem Brauchtum in Verbindung
gebracht. Schade eigentl ich, da
dieses Fest, wie man in jedem
Jahr in I tal ien erleben kann, so
lebensbejahend und fröhl ich
gefeiert wird.

Unbestritten ist die Mutter Jesu
eine der wichtigsten Figuren des
christl ichen Glaubens. Auch
wenn Maria in den Schriften des
Neuen Testaments selten er-
wähnt wird – nur in den Evan-
gel ien und in der Apostel-
geschichte. Die zu al len Zeiten
praktizierte Marienfrömmigkeit
hat in unzähl igen Gebeten und
Kirchenl iedern ihren Ausdruck
gefunden. Als Ansprechpartne-
rin für persönl iche Sorgen und
Nöte und als Vermittlerin
menschl icher Anl iegen erscheint
sie noch heute vielen Gläubigen
nahbarer und verständnisvol ler
als der unbegreifl iche und al l-
mächtige Gott. Als Frau verkör-
pert sie die zärtl iche, mitleiden-
de und mütterl iche Seite, die
dem Gottesbild über viele Jahr-
hunderte fehlte. Dennoch ist aus
der Bibel kaum etwas über Mari-
as Leben und Wirken zu erfah-
ren. Auch Angaben zu ihrem Tod
oder ihrer leibl ichen Aufnahme
in den Himmel suchen wir im
Neuen Testament vergebens.

Es gibt nur eine Schriftstel le aus
dem Buch der Offenbarung des
Johannes, die als ein Hinweis
gedeutet wird: „Dann erschien
ein großes Zeichen am Himmel:
eine Frau, mit der Sonne beklei-
det; der Mond war unter ihren
Füßen und ein Kranz von zwölf
Sternen auf ihrem Haupt.“ Erst
später, in nachbibl ischer Zeit,
entstehen Legenden und Erzäh-
lungen, vorwiegend in den apo-
kryphen (verborgenen) Evange-
l ien. Diese Texte, die nicht in den
bibl ischen Kanon aufgenommen
wurden, berichten ausführl ich
von Marias Tod, ihrer Grable-
gung und sogar von ihrer Him-
melfahrt. Da lag es nahe, dass
sich in der frühchristl ichen Kir-
che bald das Fest der „leibl ichen
Aufnahme Mariens in den Him-
mel“ etabl iert und Legenden
sich mit Glaubensinhalten ver-
binden.

Nur auf diesem Hintergrund ist
das von Papst Pius XI I . vor über

siebzig Jahren verkün-
digte Dogma von der
„leibl ichen Aufnahme
Marias in den Himmel“
zu verstehen. Der Papst
formuliert keine neue
Glaubensaussage, son-
dern macht einen über
Jahrhunderte gelebten
Glaubensinhalt für al le
Gläubigen verbindl ich.
Ein Glaubenssatz, der
auf den Menschen als
ganzen abzielt, auf sei-
ne Einheit von Körper
und Seele. Und be-
kennt, dass Maria als
Mensch das vorweg
nimmt, was uns bei der
Auferstehung am
Jüngsten Tag erwartet.

Und wenn sich die I ta-
l iener im August zu-
prosten „Tutto a posto –

ferragosto“, „Al les in Ordnung –
es ist ferragosto“, bedeutet das
so viel wie „Lasst uns das Leben
feiern“. Die Woche um Mariä
Himmelfahrt ist eine Woche vol-
ler Ausgelassenheit und Freude,
eine Freude, die – wenn von vie-
len Menschen auch nicht mehr
gewusst – auf den christl ichen
Sinn dieses Feiertags als „leibl i-
che Aufnahme Marias in den
Himmel“ zurückgeht. Gefeiert
wird die Freude, dass Maria als
eine von uns den Tod überwin-
det und in den Himmel aufge-
nommen wird. Gefeiert wird die
Hoffnung, dass unser Tod nicht
das Ende sein wird, weil wir uns
jenseits des Todes in Gottes
Freude aufgehoben wissen.

Christine Hober
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